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Slugert unb atê fie ttt Quai toimmerte rote

ein oerfcpeibertbeâ $tnb, rij? er fie mit einem Üxttdi

empor unb roarf fie oorttüber auf ben fefteit
©oben be§ 2Bege§, roo fie taumeinb um fiep

fcplug in fcproinbelnber Slngft

„So fagte er fcproeraufatmettb

„unb jept lauf, ÜJieitli (auf fo roeit

©)u îannfi baff icp ©icp nicpt mepr fepe

fonft roetff icp bei ©oft iticpt, roa§ nocp

gefcpiept Sauf gum ©onnerroetter
Saum patte fie fefteit gttjf gefaxt, atô fie

aucp, opne fiep nacp ipm utngufepett, in rafettber
gluck palbab oorroartê ftitrmte.

Êr blidte ipr nacp .unb backte nicbtt ba=

ratt, fie eiitgttpolen. 2ln jeber SBegeâbiegung fap
er roieber ben grünen ©cpleier aufflattern.

©a ladjte er bitter auf: „So ein ©ünbet
ipubel im 2öiub uub an fo wag oerliert
mau fcpier fein Seelenpeil ©ap!"

Sie eilte bapitt roie ein roflenber Stein,

ben ber ©erg mit einem ülcpfelgucfett bon fiep

fcpüttelt, fo rollte fie bem Sale gu aber bie

würbe ben (Sebalden ait bie §oplicptftup unb an
ben ©enebift nicpt fo leidpt oon fiep fcpütteln

bie patte bie eperne Sauft ber ©erge auf
iprem Staden gefpürt

Sie roar balb tticptô mepr, al3 ein fcpwargeê

©ünftepen auf ber Straffe, ©ann napm fie baê

©al auf bag ©al, roo fie pingepörte, unter
bie 2lHtags>menfcpen.

$ept oerfeproanb fie äug feinem ©eficptgfreig.
(Sr atmete tief auf, ri'icfte ben leeren 9îeff

gureept uitb ïeprte um
©r ftapfte roieber ber Çroplicptalp gu.

Unb plöp[icpif mußte er, opne gu roiffen, warum,
an feinen àïpnioater benfen, oon bem man fiep

ergaplte, baff er im ©efeept auf ber Söpfiftup ben

fremben ©nbriugling aug bem Sattbe oertrieben

patte unb ber'mit einem ©äbelpieb auf ber ©ruft
peimgefeprt roar.

Scl)U)ei3ev im ttus(an$.

(Stit guter Sefannter evjci^tte mir fotgenbeg:
„3d) mar mehrere 3a()re tu ®eut[d)tanb ttttb batte

mir bad „JReic^ebeutfcfe" fo ooUfommcu angeeignet, oag

rnidj ttiemattb für einen Sdjmeger gebatten bäüe. 3d)
patte einen guten Serbieitft in einer Offtjin für ßunft«
brttde unb führte eilt juftiebeneê 3unfltaefeCenIe|5en.

äöte bag fo Sraud) ift, (topften au meine Ei'tre bann
unb mann Stromer uub Arbeitgtofe, unter benett icb fo=

fort ben Sdjmeyer erfaimte, fattg jur Seltenheit einmal
ein fotdjer barunter mar, mcitjreiib ibnen meine Stationali-
tat ftetg oer6orgen blieb. ©tu (gingiger bat mieb atg

Sdjtoeger erfannt ttnb mie? —
©in reifemitber unb offenbar ootn @db)icïfat bart mit«

genommener "Kann mittteren Atter« [taub ait meiner
Eiire. ©r bat midj nur um ein ißaar ältere Sdjube unb
ein Slid auf feine gitge geigte mir, bag bie Sitte mat)r«

baft begriiubet mar. 3»betn erfannte icb ib« «udj fogteid)
als Scpmeger unb ba erinnerte id) miep, bag icb ia "oeb

ein s$aar alte Sergfdjube aus ber ©djmeij mitgenommen,
bie icb b'el" triebt entßepreit tonnte. 3^ W ben JJiann
eintreten uttfc ftettte ibm bie Schübe an einen Stubl ju«
reebt, bamit er fie gteid) angießen tonne.

äöie fid) ber 'JJÎamt freute! 3ebocb atg er bie Sdjube
gttr fpanb nabm, ging ein fitttteitoee jgug über fein @e-

fiebt, bann'blidte er mieber auf mid) ttttb mag mar bag?
Seine klugen füllten fieb mit Eränett unb mit gitternber
Stimme rief er : „®ibt fit o (aitdj) e Sdjmigcr ®ag
fi ja itfert Orbotmatgfdjueb!"

®ag mar nuit ber rid)tige Sernerbiateft, ber mir ftetg
fo gut gefallen batte, mo icb '§n 3U pbren betaut, unb
nuit rebete icb ben oor greubett SBeiiteiibett in meinem Ott«

gerner 3biom an. @g freute mieb, bag er mieb au ttn=
ferm fMitttarfdjub erfannt batte, unb bafi'tr mugte eg nun
bent armen Äert ein Stiutbdjen mobt fein bei mir. 3Bir
fagen ^ufammett atg Sdjmeger, er mar nidjt mebt ber

Settler itnb id) nidjt tttebr ber Angebettelte, unb frop unb
jufrtebeit ftapfte er ttt meinen örbonnanjfcbubett roeiter."

®iefe ©rjcibtung erinnerte rntcb lebhaft an ein eigenes
©rlebtttg. 3d) batte in ©emeinfebaft eineg anbeten
Sibmeijerg einen Augftug nadj Spanien unternommen,
unb ba beibe ntdjt befonberg reifegemanbt marett, fo fehlte
eg infolge mehrerer utttiebfamer Sorfommitiffe nic^t oiet,
fo meiren mir an ber fpanifdjen (Steige mieber umgefebrt.
@g mar auf bem Sabnbof oon 3run, mo mir am Sdjatter
fpanifdjeg (Selb eimoecbfeln mollten. Sffiie mir ba einige
SSorte in Stbmiijerbittfd) med)[etteit, fo fommt ein altes
îttânncben auf ting 31t unb fagt : „3g bi beult 0 e Sdjmi«
3er!" — llttb 3U unferet grbgten Serrounberimg ftettte eg

fid) beraitg, bag biefer alte Senter fdjott feit etroa 35
3at)ren in San Sebaftian atg Uhrmacher niebergetaffen
mar. »

3ept mar alte gurd)t unb jebes Sebenf'ett gefdjmunben.
Unfer Oattbgmattn hatte ung but'dj fein btogeg ®afeiu
3Jlut gemadjt. UebrigenS bat er und bann aitdj Oer«

fdpiebene gute Sßinte unb ütatf^lage erteilt, bereu Se=

fotgung ung febr 31t flatten tarn. I. K.

Augen und als sie in Qual wimmerte wie
ein verscheidendes Kind, riß er sie mit einem Ruck

empor und warf sie vornüber auf den festen

Boden des Weges, wo sie taumelnd um sich

schlug in schwindelnder Angst
„So sagte er schweraufatmend

„und jetzt laus, Meitli lauf so weit

Du kannst à daß ich Dich nicht mehr sehe

sonst weiß ich bei Gott nicht, was noch

geschieht Lauf zum Donnerwetter
Kaum hatte sie festen Fuß gefaßt, als sie

auch, ohne sich nach ihm umzusehen, in rasender

Fluckl haldab vorwärts stürmte.
Er blickte ihr nach .und dachte nicht

daran, sie einzuholen. An jeder Wegesbiegung sah

er wieder den grünen Schleier aufflattern.
Da lachte er bitter auf: „So ein Bündel

Hudel im Wind und an so was verliert
man schier sein Seelenheil Pah!"

Sie eilte dahin wie ein rollender Stein,

den der Berg mit einem Achselzucken von sich

schüttelt, so rollte sie dem Tale zu aber die

würde den Gedanken an die Hohlichtfluh und an
den Benedikt nicht so leicht von sich schütteln

die hatte die eherne Faust der Berge auf
ihrem Nacken gespürt

Sie war bald nichts mehr, als ein schwarzes

Pünktchen auf der Straße. Dann nahm sie das

Tal auf das Tal, wo sie hingehörte, unter
die Alltagsmenschen.

Jetzt verschwand sie aus seinem Gesichtskreis.
Er atmete tief auf, rückte den leeren Reff

zurecht und kehrte um
Er stapfte wieder der Hohlichtalp zu.

Und Plötzlich mußte er, ohne zu wissen, warum,
an seinen Ähnivater denken, von dem man sich

erzählte, daß er im Gefecht auf der Wysisluh den

fremden Eindringling aus dem Lande vertrieben
hatte und der'mit einem Säbelhieb auf der Brust
heimgekehrt war.

Schweizer im Ausland.

Ein guter Bekannter erzählte mir folgendes:
„Ich war mehrere Jahre i» Deutschland und hatte

mir das „Neichsdeutsch" so vollkommen angeeignet, daß

mich niemand für einen Schweizer gehalten halte. Ich
hatte einen guten Verdienst in einer Offizin für Kunstdrucke

und führte ein zufriedenes Junggesellenleben.
Wie das so Brauch ist, klopften an meine Türe dann

und wann Stromer und Arbeitslose, unter denen ich

sofort den Schweizer erkannte, falls zur Seltenheit einmal
ein solcher darunter war, während ihnen meine Nationalität

stets verborgen blieb. Ein Einziger hat mich als
Schweizer erkannt und wie? —

Ein reisemüder und offenbar vom Schicksal hart
mitgenommener Mann mittleren Alters stand an meiner
Türe. Er bat mich nur um ein Paar ältere Schuhe und
ein Blick auf seine Füße zeigte mir, daß die Bitte wahrhaft

begründet war. Zudem erkannte tch ihn auch sogleich

als Schweizer und da erinnerte ich mich, daß ich ja noch
ein Paar alte Bergschuhe aus der «chweiz mitgenommen,
die ich hier leicht entbehren konnte. Ich hieß den Mann
eintreten und stellte ihm die Schuhe an einen Stuhl
zurecht, damit er sie gleich anziehen könne.

Wie sich der Mann freute! Jedoch als er die Schuhe

zur Hand nahm, ging ein sinnender Zug über sein
Gesicht, dann blickte er wieder auf mich und was war das?
Seine Augen füllten sich mit Tränen und mit zitternder
Stimme rief er: „Dihr sit o (auch) e Schwiizcr! Das
si ja üseri Ordonnanzschneh!"

Das war nuu der richtige Bernerdialekt, der mir stets
so gut gefallen halte, wo ich ihn zu hören bekam, und
nun redete ich den vor Freuden Weinenden in meinem
Luzerner Idiom an. Es freute mich, daß er mich au
unserm Militärschuh erkannt hatte, und dafür mußte es nun
dem armen Kerl ein Stündchen wohl sein bei mir. Wir
saßen zusammen als Schweizer, er war nicht mehr der

Bettler und ich nicht mehr der Angebettelte, und froh und
zufrieden stapfte er in meinen Ordonnanzschuhen weiter."

Diese Erzählung erinnerte mich lebhaft au ein eigenes
Erlebnis. Ich hatte in Gemeinschaft eines anderen
Schweizers einen Ausflug nach Spanien unternommen,
und da beide nicht besonders reiscgewandt waren, so fehlte
es infolge mehrerer unliebsamer Vorkommnisse nicht viel,
so wären wir an der spanischen Grenze wieder umgekehrt.
Es war auf dem Bahnhof von Jrun, wo wir am Schalter
spanisches Geld einwechseln wollten. Wie wir da einige
Worte in Schwiizerdütsch wechselten, so kommt ein altes
Männchen ans uns zu und sagt: „Jg bi denn o e Schwi-
zer!" — Und zu unserer größten Verwunderung stellte es

sich heraus, daß dieser alte Berner schon seit etwa
Jahren in San Sebastian als Uhrmacher niedergelassen
war. -

Jetzt war alle Furcht und jedes Bedenken geschwunden.
Unser Landsmann hatte uns durch sein bloßes Dasein
Mut gemacht. Uebrigens hat er uns dann auch
verschiedene gute Winke und Ratschläge erteilt, deren

Befolgung uns sehr zu statten kam. I. X.
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